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bauden; die letzteren sind nur im Sommer bewohnt und dienen be—
sonders zur Aufnahme des Viehes bei ungünstigem Wetter. Die
Bauden sind durchweg Blockhütten, die auf einem steinernen Unter-
bau ruhen und sich vielkach an den Hang eines Berges oder an
einen der vielen Pelsblöcke anlebhnen. Der Wohnraum, meist nur
ein einziger, ist niedrig und in der Regel sebr heib, da auch der
grobe Kachelofen darin steht. Den andern Deil des Hauses nehmen
die Viehstülle ein. In einem kleinen Anbau werden die Milehgeräte
aufbewahrt. Das frische Bergwasser rieselt unaufhörlich hindurch
und erhält die Luft rein und die Gefäbe spiegelblank.

Die Bauden an der groben Heerstraße haben heute zumeist ihr
ehemaliges Gesicht verloren und sind mehr oder minder zu prächtigen
Gasthäusern umgewandelt worden.

3. Im Tale und an den Abhängen hinauf blüht neben der Vieh—
zueht der Ackerbau. Die Acker schlieben sich in den Gebirgsdörfern,
welche zumeist in zwei Reibhen am Gebirgsbache entlang Legen, in
der Regel dem Geböfte an und zieben an den Abhängen des Dales
hänauf. Was wegen der Steilheit der Lebhne nicht mit dem Pfluge
bearbeitet werden kann, das mub die Hacke unde die Schaufel lockern;
wohin der Erntewagen nicht gelangen kann, da wird die Frucht auf
dem Rücken herabgeholt. Wenn auch vwiederholt Nachtfröste die
Hoffnung des Landmanns vernichten, oder Gewittergüsse den frucht-
baren Boden von der Lebne hinwegschwemmen, so gebt der Gebirgs-
bauer doch immer vieder mit Fleiß und Ausdauer an die Bearbeitung
der Scholle. Meist wird seine Sorgfalt im Anbau des Landes reichlich
belobnt. In den Lälern sprobt eine Halmfrucht so fruchtvyerbeibßend,
wie wir sie in den besten Strichen der Ebene finden. Am Hoch—
stamme und am Spalier bringen die Obstbäume die Frucht zur Reife,
ja der Nubbaum steigt noch bis zu den oberen Häusern von Agneten-
dorf und Saalberg empor.

Die zahlreichen Wasserkräfte haben die Gebirgsbewohner für
ihre Holzstoff-, Papier- und Spielwarenfabriken, für ihre Spinnereien,
Webereien und Bleichereien in Dienst genommen. Die Stadt Hirsch-
berg in der Ebene am Vube des Gebirges treibt einen schwunghaften
Handel mit Maschinen, Leinwand und Holz, vährend Schmiedeberg
kostbhare Spitzen und farbenprächtige DTeppiche erzeugt.

Eine bedeutsame Einnahmequelle der Gebirgsbewohner ist der
Premdenverkehr. Auber den vielen Reisenden, welche die Herrlich—
keit des Gebirges schauen und genieben wollen, halten in den an
den Abbängen und in den Tälern binaufziebenden Ortschaften


